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U rsprünglich wollte sie Pianistin
werden, doch während des Stu-
diums am Konservatorium in

Parma wurde durch Zufall ihre außerge-
wöhnlich reiche Sopranstimme entdeckt.
Die damals 17-Jährige war zunächst gar
nicht überzeugt von ihren stimmlichen
Möglichkeiten, und der erste Unterricht
bei dem renommierten Pädagogen Ettore
Campogalliani brachte auch noch nicht
die gewünschten Erfolge. Erst die vor al-
lem in Puccini-Rollen berühmt geworde-
ne Sopranistin Carmen Melis führte ihre
Stimme in die richtigen Bahnen. Am 23.
Mai 1944 gab Renata Tebaldi, erst 22 Jahre
alt, in Rovigo ihr Debüt als Elena in „Me-
fistofele“. Wenige Monate später trat sie
am Teatro Regio in Parma als Mimí und
als Suzel in Mascagnis „L’amico Fritz“ auf.

Die Initialzündung für die rasch einset-
zende Karriere wurde dann das Konzert
zur Wiedereröffnung der Mailänder Scala
am 11. Mai 1946, in der sie unter Arturo
Toscaninis Leitung bei der Preghiera aus
Rossinis „Mosé“ mitwirkte. Vier Jahre
später engagierte sie der Dirigent für den

Sopranpart in Verdis „Messa da Requiem“
und dem „Te Deum“, für das er eine „En-
gelsstimme“ suchte. In vielen Biographi-
en liest sich das so, dass der strenge Tosca-
nini nach dem Vorsingen mit Tränen in
den Augen ausgerufen haben soll: „Kind,
du hast die Stimme eines Engels!“ Diese
Geschichte ist so rührend, dass sie auch
von der Sängerin selbst nicht erfolgreich
dementiert werden konnte. In Wahrheit
nämlich ging es nur um Klangdramatur-
gie: Der Maestro wollte den Eindruck ei-
ner Stimme vom Himmel erwecken, in-

dem er die Sängerin über und hinter dem
Chor postierte.

Trotz ihres glücklichen Startes musste
sich Renata Tebaldi ihren Primadonnen-
status hart erarbeiten. Denn noch waren
viele ältere Sängerinnen wie Gina Cigna
oder Maria Caniglia an der Scala aktiv,
nicht zu reden von Mafalda Favero, die
damals ein Monopol auf die späteren gro-
ßen Tebaldi-Rollen zu haben schien. Aber
auch die Konkurrenz in der eigenen Ge-
neration war beträchtlich.

Die erste Opernrolle an der Scala war
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wiederum die Elena in „Mefistofele“, doch
bald konnte die Tebaldi als Ersatz für
Onelia Fineschi auch noch die Margherita
singen. Ebenfalls als Double für die Fines-
chi wurde sie daraufhin als Elsa in „Lo-
hengrin“ eingesetzt, mit der sie kurz zu-
vor schon in Parma Erfolg gehabt hatte.
Neben ihrem Engagement an der Scala
suchte sie sich einige ihrer großen Fach-
partien an anderen italienischen Opern-
häusern zu erobern – in Bologna, Venedig
und Rom, seit 1947 in der Arena von Ve-
rona und schließlich am Teatro San
Carlo in Neapel, das nach ihrem glanz-
vollen Einstand als Violetta im Februar
1948 zu ihrem italienischen Stammhaus
wurde.

In den ersten Jahren ihrer Karriere sang
Renata Tebaldi noch ein ungemein viel-
seitiges Repertoire. Neben den Verdi-,
Puccini- und Verismo-Partien, auf die sie
sich später spezialisierte, etwa die Pamira
in Rossinis „Belagerung von Korinth“, die
Amazily in Spontinis „Fernando Cortez“,
die Olympia in der gleichnamigen Oper
desselben Komponisten, die Cleopatra in
Händels „Giulio Cesare“ (1950 in Pompe-
ji neben Cesare Siepi), aber auch einige
Rollen in den Opern Mozarts und Wag-
ners. Auf Elsa und Eva folgte 1950 in Nea-
pel die Elisabeth in einer von Karl Böhm
geleiteten „Tannhäuser“-Aufführung.
Großen Erfolg hatte sie aber auch als Tat-
jana in einem „Eugen Onegin“ der Mai-
länder Scala mit Ettore Bastianini und
Giuseppe di Stefano. Dort erfuhr sie we-
sentliche Förderung durch den Chefdiri-
genten Victor de Sabata, der sie bald mit
großen Aufgaben betraute. Als Desdemo-
na und Alice Ford im „Falstaff“, übrigens
ihre einzige heitere Partie, war sie mit dem
Scala-Ensemble auch in der Londoner
Covent Garden Opera zu Gast.

Zum 50. Todestag Giuseppe Verdis re-
üssierte sie auf der Bühne wie im Rund-
funk als Titelheldin im Frühwerk „Gio-
vanna d’Arco“, zwei Jahre später wirkte sie
in einer der bedeutendsten Verdi-Auffüh-
rungen der Nachkriegszeit mit, in der von
Dimitri Mitropoulos 1953 für den Mag-
gio Musicale in Florenz einstudierten
„Macht des Schicksals“. Im gleichen Jahr
hatte sie drei wichtige Rollendebüts an der
Mailänder Scala: Tosca, Adriana Lecouv-
reur und Wally – drei Primadonnenrol-
len, mit denen sie sich ganz identifizieren
konnte und mit denen sie bis heute identi-
fiziert wird.
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Zu dieser Zeit begann jedoch Maria
Callas ihr den Rang der unangefochtenen
Primadonna der Scala streitig zu machen
mit ihren triumphalen Erfolgen in einem
allerdings ganz anders gearteten Reper-
toire – als Lady Macbeth, Medea, Norma
und Lucia. Die in der Folgezeit immer
heftiger ausbrechenden Kämpfe der An-
hänger beider Primadonnen gehören
mehr in den Bereich der Kultursoziologie
als in den der Ästhetik, denn im Grunde
ließen sich Tebaldi und Callas weder von
ihrer stimmlichen Veranlagung noch von
ihrem Repertoire her wirklich verglei-
chen. Es gibt nur etwa ein Dutzend Rol-
len, die von beiden Künstlerinnen auf der
Bühne gestaltet wurden, und bei genaue-
rem Hinsehen bleiben davon nur drei
Rollen übrig, in denen die beiden unmit-
telbare Konkurrentinnen waren: Violetta,
Aida und Tosca.

Im Übrigen besteht das historische Ver-
dienst der Callas vor allem in der dramati-
schen Wiederbelebung der Belcanto-
Oper, während die Stärken der Tebaldi bei
Puccini und den anderen Komponisten
der „giovane scuola“ lagen. Dennoch ver-
ließ sie 1955 den Kriegsschauplatz Scala
und folgte einem Ruf an die Metropolitan
Opera, die nach ihrem sensationellen Ein-
stand als Desdemona und Tosca für die
nächsten 18 Jahre ihr Stammhaus wurde.
In diesen beiden Rollen gastierte sie auch
in Deutschland, 1962 an der Deutschen
Oper Berlin respektive ein Jahr zuvor an
der Stuttgarter Staatsoper.Wie wichtig die
Sängerin damals bei uns genommen wur-
de, belegt die Tatsache, dass beide Vorstel-
lungen live vom Fernsehen übertragen
wurden, obwohl es sich um keine Premie-
ren handelte.

Die starke Position der Tebaldi an der
Met erkennt man daran, dass sie dem In-
tendanten der Met, Rudfolf Bing, sogar
Stücke vorschreiben konnte, die dieser
verabscheute wie Cileas „Adriana Lecouv-
reur“. Und nicht nur in diesem Fall sagte
Bing von der Tebaldi, sie habe „Grübchen
aus Eisen“. Das Unglück wollte es, dass sie
gerade mit dieser Wunschpartie im Janu-
ar 1963 einen furchtbaren Einbruch er-
lebte, bedingt durch stimmliche Schwie-
rigkeiten, vor allem in der Höhe, die sich
schon früher abgezeichnet hatten. Har-
sche Kritiken in der New Yorker Presse
veranlassten die Sängerin, alle weiteren
Vorstellungen in dieser Spielzeit abzusa-
gen.
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Dass die bei der New Yorker „Adriana“
aufgetretene Stimmkrise keine vorüber-
gehende Erscheinung war, zeigen ihre
Schallplattenaufnahmen der Folgezeit.
Die Tebaldi hatte Glanz und Leichtigkeit
in der Höhe verloren, die Stimme war rau
und etwas rissig geworden. In Soltis „Don
Carlos“ von 1965 klingt sie als Elisabetta
tatsächlich wie die Mutter des Infanten.
Ähnlich wie die Callas in ihren letzten
Bühnenjahren kompensierte sie die Defi-
zite in der Höhe mit einer Überbetonung
der Mezzolage. In der „Gioconda“-Auf-
nahme unter Gardelli agiert sie mit mar-
tialischen Brusttönen, und ihre Amelia
neben dem jungen Pavarotti (1970) wur-
de selbst von wohlwollenden Kritikern als
Problemfall empfunden.

Das Publikum freilich hielt der Tebaldi
die Treue. 1973 verabschiedete sie sich
vom Publikum der Met in ihrer Antritts-
partie Desdemona. Am 23. Mai 1976, auf
den Tag zweiunddreißig Jahre nach ihrem
Bühnendebüt in Rovigo, gab sie an der
Mailänder Scala, wo sie seit 1955 nur noch
sporadisch aufgetreten war, ihr definitiv
letztes Konzert. Es war ein „Addio senza
rancor“, ein Lebewohl ohne Groll nach ei-
nem langen Sängerleben, das weit mehr
von Höhenflügen als von Tiefschlägen ge-
prägt war.

Das diskographische Erbe der Tebaldi
ist in qualitativer wie quantitativer Hin-

sicht stattlich. 25 Gesamtaufnahmen hat
sie bei ihrer Exklusiv-Firma Decca aufge-
nommen, dazu kommen zahlreiche Lie-
der- und Arienplatten, auch die Zahl der
Live-Mitschnitte ist in den letzten Jahren
gewaltig angewachsen. Das erste Recital
der Sängerin entstand 1949 in Genf und
enthält neben einigen typischen Verdi-
und Puccini-Arien die französisch gesun-
gene große Szene der Marguerite in Gou-
nods „Faust“, eine bemerkenswerte Inter-
pretation, denn die Sängerin versteht es,
ihre Lirico-spinto-Stimme der dargestell-
ten Figur anzuverwandeln. Da hören wir
tatsächlich Goethes Gretchen und nicht
eine beliebige Heroine der Grand Opéra.
Das letzte hingegen, 1968 in Monte Carlo
aufgenommene, aber erst vor einigen Jah-
ren veröffentlichte Recital ist eine Kurio-

sität: Mit einer Stimme, die nurmehr das
Verismo-Repertoire bewältigt, versucht
sich Tebaldi auf dem Terrain der Callas –
erst mit drei Bellini-Arien (Norma, Elvira,
Amina), dann als Abigaille und schließ-
lich mit „O don fatale“.

Einige Rollen hat sie zweimal aufge-
nommen: Aida, Desdemona, Mimì, Tosca

und Butterfly; und in allen Fäl-
len ist die frühe Mono-Version
der späteren Stereo-Ausgabe
vorzuziehen, zumindest was ih-
re eigene Leistung angeht. Ob-
wohl sie eine eher statuarische

Bühnenkünstlerin war, wie die Videos ih-
rer Leonora aus Neapel und ihrer Tosca
aus Stuttgart belegen, konnte sie ebenso
wie die Callas live noch mehr überzeugen
als im Studio. So sind „Tosca“ und „Forza“
unter Mitropoulos sowie das Verdi-Re-
quiem unter Toscanini und de Sabata zu
ihren schönsten Aufnahmen zu rechnen.
Eine Klasse für sich war die junge Tebaldi
im Wagnerfach. Als Elsa und Elisabeth
kommt sie mit dem jungmädchenhaft rei-
nen Ton, der sich mit klanglicher Opulenz
verbindet, einer Idealbesetzung nahe, und
die Verwendung der italienischen Sprache
stört speziell in diesen Rollen überhaupt
nicht.Voller Charme und mit ungeahnten
Entertainer-Qualitäten präsentiert sie
sich in ihrem New Yorker Abschieds-
konzert. �

Bei Wagner 
eine Klasse für sich 

Mit der Tosca,einer ihrer zentralen Partien,erleb-
te die Tebaldi 1959 ein triumphales Comeback an
der Scala.
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